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Jll l ß-1 in c t ri c

Organ ter fcl)ix>ci3crifd)cn Prince.

|)tr $*u»tij. JÄUitäruttfiferifl XXXIII. Mrgaitfl.

»afel, 22. Wai. XI. 3a$röanß. 1866. Nr. 91.

©te fdjweljerlfetje SWtlltärjeitung etfeffetot In t»B^enttt(^en ©oppelnummew. Der Sßref« 61« ®nbe 1866 Ift franfo burdj ble

ganje ©djwetj. $r. 7. —. "Die SBefleHungen werben bireft an ble 58erfag«l)anbtung „ble SttjBietgfeaufertfefee SßerlagSbuefe»

baitMung In Safel" abrefftrt, ber Settag wirb bei ben au«u>irtigcn Abonnenten burd) 9tad)nal)me etftoben.

a3erantwottlfdjet Sftebatter: Dberft SBielanb.

©berfUteut. fetomte über btn nortanurtkani-

fdjen %tita.

Guerre de la S6cession. Esquisse des dl&nents
militaires et politiques des Etats-Unis de

1861—1865 par Ferdinand Lecomte, Lieut.-
Colonel k fdtat-major föderal suisse. Tome
I. Paris. Ch. Tandra. Editeur.

UnS Hegt bie angenefeme SfH*t ob, unfere Sefer

auf biefeS SBerf aufmerffam ju ma*en, womit £>err

Secomte bie mititär*fetftorff*e Slteratur im üotlften
Sinne beS SBorteS bereichert feat. SIRit gere*tem

Stolj barf unfere armee auf berartige ©rjeugnlffe
fein weifen; in ifenen fplegelt ft* eine türfetige geiftige

Äraft; fte legen .Runbe ab oon einem gleifte, um
ben anbere armeen unfer SRiltjfeeer beneiben bürfen;
fte füferen unS ein Salent oor, baS ju ftfeönen |>off=

nungen berechtigt für fene Stunbe, wo ber Sienft
beS BaterlanbeS an baSfelbe ben SRuf ergeben läftt.

SaS Sebürfnift na* einer eingefeenben, atte üer*

fefeiebenen Serfeältniffe, wel*e in biefem gewaltigen
SRingen maftgebenb waren, berüdfi*tigenben Sars
ftettung biefer ©reigniffe warb wofel jiemli* attge*
mein gefüfett. Sie SRittfeeilungen ber SageSpreffe

waren lüdenfeaft unb nur mit SIRüfee fonnte man

fi* im attgemeinen ein Bilb üon ben ©reignlffen

oerftbaffett; unb au* bann fefelte ein SBegwetfer,

wel*er uns In bem Safetyrlntfee ben richtigen Sfab

jum Serftänbttlft ber einjelnen ©reigniffe gewiefen

featte. So wenig als ble periobiftfee SageSlttteratur
unS bieS bieten fonnte, fo Wenig war feieju iette Sit*

teratur befäfeigt, bie ft* auf elnfa*e ©ompilation
ber in ber Sreffe jerftreut beftnbli*en SRittfeeilungen

bef*ränfte. Dberftlieut. Secomte, wel*er jweimal
in amerifa im groften ©eneralftabe ber £auptarmee
ben ßügen ber ärmee gefolgt war, Sanb untj, Seute,

bie Stellung ber einjelnen feanbelnben Serfonen ju

einanber, bie innern Srfefefebern ju ber einten ober

anbern £anblung, bur* feine anwefenfeeit an Ort
«nb Stelle fonnte fennen unb beurtfeeiten lernen,
«nb ber überbieft bur* feine Stubfen unb bur*
feine Befanntftbaft mit anbern armeen in feofeem

©rabe befäfeigt war, grünbli* «nb mit ©rfolg ju
beoba*ten, Oberftlieut. Secomte war wie ni*t lei*t
ei« anberer befäfeigt, unS ein Bilb feneS Sürger*
frlegeS ju entwerfen. SBir geftefeen offen, baft wir
StetcS oon feinem SBerfe erwartet unb mit grofter

©enugtfeuung befennen wir, baft unfere ©rwartun*

gen niefet getäuftfet worben ftnb.
SBir befealten unS üor, in einem nä*ften Slrtifel

©inigeS über ben 3nfealt biefeS Bu*cS unfern Se*

fern mitjutfeeilen, namentli* SRotijen in Bejug auf
ble Organifation ber armee unb bie Bilbung beS

•©eneralftabeS, Wobei ft* unS unwittfürtt* Serglcl*

*uttgen mit unferer Slrmee, mit unfern Serfeältnif*
fen aufbrätigen.

Bor wenigen Saferen no* feaben SRänner in un*
ferm Saterlanbe, wel*e fi* weife bünften, bef Se*

ratfeungen über SRllitärangelegenfeeiten auf amerifa

feingewiefen, baS au* eriftire unb fein ©elb feiefür

ausgebe; fte fmb, wie ber apoftel ft* auSbrüdt, ju
SRarren geworben; benn fte feaben jufefeen muffen,

mit wetdien Summen, mit wel*en blutigen Opfern
bie Serna*läfftgung jegli*er ntilitäriftfee« Organi*
fation ft* rä*te. SRun will matt mit ber norb*

amerifaniftfeen armee ben Beweis füferen, baft bie

Snftruftion unferer Sruppe« oereinfa*t werben

fonnte; ait* in biefer Bejiefeung bürfte ein Blid
in SecomteS SBerf leferrel* fein, eS foll «nS jetgen,

wel*e Sorgfalt auf bie auSbilbung ber Sruppen
oerwenbet wurbe, na*bem einmal ber Sraum einer

raftfeen SiegeSfafert bur* bie glu*t bei Bull SRunS

jerftört worben.

Sie SarftettungSweife beS £erm Secomte, «nb

auf biefelbe legt ber SReferent ein ni*t geringes ®e*

wi*t, ift flteftenb unb anjlefeenb; aud) berfenige, bet

wie wir, jur Seftüre nur na* getfeaner SageSarbeit

A1 lg c m c i ll c

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ dcr schweizerischen Armce.

Per Schweiz. Mitârmtschrift XXXIII. Jahrgang.

Basel, 22. Mai. XI. Jahrgang. i866. Mr. «I.
Die schweizerische Militärzeituna crscheint tn wöchentlichen Doppelnummern. Der Preis bi« Ende lg«« ist franko durch die

ganze Schweiz. Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direkt an die Verlagshandlung „die Schweighauserische Berlagsbuch»
handlUUg iu Basel" adrcssirt, der Betrag wird bet dcn auswärtigen Abonneittcn durch Nachnahme erboben.

Verantwortlicher Redaktor: Oberst Wicland.

Vberfttieut. Lecomte über den nordamerikani-

schen Krieg.

Lluerre àe 1«, Keoession. Munisse àes elements
militaires et politiques àes Ws,ts-IIms às

1861—1863 par ?erài»anà 1,ee<zmte, lleut.-
Oolonel à, 1'ötat-ms,,1«r kôàsrs,! suisse, l'âme
I. ?»ris. OK. ?ari6rs,. Hàiteur.

Uns liegt die angenehme Pflicht ob, unsere Leser

auf dieses Werk aufmerksam zu machen, womit Herr
Lecomte die militär-historische Literatur im vollsten

Sinne dcs Wortes bereichert hat. Mit gerechtem

Stolz darf unsere Armee auf derartige Erzeugnisse

hinweisen; in ihnen fpiegelt sich eine tüchtige geistige

Kraft; sie legen Kunde ab von einem Fleiße, um
den andere Armeen unser Milizheer beneiden dürfen z

sie führen uns ein Talent vor, das zu schönen

Hoffnungen berechtigt für jene Stunde, wo der Dienst
des Vaterlandes an dasselbe den Ruf ergehen laßt.

Das Bedürfniß nach einer eingehenden, alle

verschiedenen Verhältnisse, welche in diesem gewaltigen

Ringen maßgebend waren, berücksichtigenden Dar
stellnng dicser Ereignisse ward wohl ziemlich allgemein

gefühlt. Die Mittheilungen der Tagespreise

waren lückenhaft und nur mit Mühe konnte man
stch im Allgemeinen ein Bild von den Ereignissen

verschaffen; und auch dann fehlte ein Wegweiser,

welcher uns in dem Labyrinthe den richtigen Pfad

zum Verständniß der einzelnen Ereignisse gewiesen

hätte. So wenig als die periodische Tageslitteratur
unö dies bieten konnte, so wenig war hiezu jene

Litteratur befähigt, die sich auf einfache Compilation
der in der Presse zerstreut befindlichen Mittheilungen
beschränkte. Oberstlieut. Lecomte, welcher zwcimal
in Amerika im großen Generalstabe der Hauptarme?
den Zügen d?r Armee gefolgt war, Land und, Leute,

die Stellung der einzelnen handelnden Personen zu

einander, die innern Triebfedern zu der einten oder

andern Handlung, durch seine Anwesenheit an Ort
und Stelle konnte kennen und beurtheilen lern?«,
und d?r überdieß durch seine Studien und durch

seine Bekanntschaft mit andern Armeen in hohem

Grade befähigt war, gründlich und mit Erfolg zu
beobachten, Oberstlieut. Lecomte war wie nicht leicht

ein Anderer befähigt, uns ein Bild jenes Bürgerkrieges

zu entwerfen. Wir gestehen offen, daß wir
Vieles von seinem Werke erwartet und mit großer

Genugthuung bekennen wir, daß unsere Erwartungen

nicht getäuscht worden sind.

Wir behalten uns vor, in einem nächsten Artikel

Einiges über den Inhalt dieses Buches unsern

Lesern mitzutheilen, namentlich Notizen in Bezug auf
die Organisation der Armee und die Bildung des

Generalstabes, wobci sich uns unwillkürlich Verglet-

chungen mit unserer Armee, mit unsern Verhältnissen

aufdrängen.
Vor wenigen Jahren noch haben Männer in

unserm Vaterlande, welche sich weise dünkten, bei

Berathungen über Militärangelegenheiten auf Amerika

hingewiesen, das auch existire und kein Geld hiefür

ausgebe; sie sind, wie der Apostel stch ausdrückt, zu

Narrcn geworden; denn sie haben zusehen müssen,

mit w?lch?n Summen, mit welchen blutigen Opfern
die Vernachlässigung jcglicher militärischen Organisation

sich rächte. Nun will man mit der

nordamerikanischen Armee den Beweis führen, daß die

Instruktion unserer Truppen vereinfacht werden

könnte; auch in dieser Beziehung dürfte ein Blick

in Lecomtes Werk lehrreich sein, es soll uns zeigen,

welche Sorgfalt auf die Ausbildung der Truppen
verwendet wurde, nachdem einmal der Traum einer

rafchen Siegesfahrt durch die Flucht bei Bull Runs

zerstört worden.
Die Darstellungsweise des Herrn Lecomte, und

auf dicsclbc legt der Referent ein nicht geringes

Gewicht, ist fließend und anziehend; auch derjenige, der

wie wir, zur Lektüre nur nach gethaner Tagesarbeit
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ßeit ftnbet, wirb gerne biefeS Su* in bie $anb
nebmen; juwcilen felbft barf bte ©rjäfetung, fo fefer

fte au* ben Stempel ber getreueften SBaferfeeit an

ft* trägt, eine poetiftfee genannt werben, namentli*
wo ber Setfaffer ben erften ßug SIRac ©leflanS ge*

gen SRl*monb beftfereibt.

Ser erfte Banb bcfprl*t in ben erften Rapitcln
bie politiftfeen ©reigniffe, wcl*e jum Kriege gebrängt
feaben unb fübrt unS fobann bie militäriftben ©r*
cigniffe oor blS jum ©nbe beS 3«fe«S 1862, wo

na* ber S*la*t bei antietam (SfearpSburg) bie

SonberbunbSarmee oon ber ergriffenen Offenftüe ab=

ftebett müftte unb wieber über ben Sotomac jurüd*
gieng.

Um baS SRe*t eines SReferentcn, au* Sftängct bei

einem befpro*cnen SBerfe ju erwäfetten, ni*t eittju*
büften, wotten wir feeroorfeeben, baft unS oorfommen

Witt, ber Serfaffer wibme einjelnen ©reigniffen auf
Roften anberer etwaS ju üiel aufmerffamfeit. So*
bann featten wir gewünftfet eine etwaS cingefeenbere

Rritif beS gelbjugeS oon 1862 oon Ifem ju oernefe*

men; benn fo ri*tig feine Bemerfung au* ift, baft

man bie Unerfaferen feeit oon 99 % ber £anbelnben
bei ädert Befpre*ungen biefer jwei 3«fere ni*t aw*

fter a*t laffen fott, fo bürfte bo* für bie Beur*
tfeeilung ber na*folgenben gelbjüge eS oon SBertfe

fein, bie begangenen gefeter beS biSfeerigen gelbjugeS

cinigermaften jufammengeftellt ju feaben. So*, wie

bemerft, bieft ftnb Sfefeenpunfte, wel*e bem SBertfee

beS ©anjen feinen abbm* tfeun.

Siefem Sanbe ftnb brei ©rcquiS über ble wt**
Hgften RrlegSftfeaupläfce beigefeeftet.

HUbtr bie $tranbtttrung eines Uolh&l)«ttta.

(gortfefcung.)

7. Äriegierfaferuttft.

Renntnift beS RriegeS uub RriegSerfaferung feabe«

im gelbe attet« einen SBertfe.

auf bem S*Ia*tfelbe, auf SRärftfeen unb im

greilager geftaltet fi* gar 3Ran*eS anberS als ber

Dffijier, wel*er nur ble Raferne, ben UefeungSplafe

ober Sruppettjufammenjüge fennt, eS ft* oorftellt.
Sa aber RriegSerfaferung ein im Rriege foftbareS

®«t tft, fo fottten Dfftjiere, bie ft* baju freiwillig
anbieten, in angemeffener ßafel «nb mit genügenber

Unterftüfcung oon Seite beS Staates bei iebem ft*
ergebenben gelbjug e oerwenbet werben, um bie Sfeeo*

rie bur* im gelbe gefammelte ©rfaferungen ju tau*
tem.

©eneral oon ©laufewifc fagt:
»©in feöcbft wi*HgeS SRittel, bie RriegSgcwofen»

feeit im grieben j« gewinne«, ift baS #eranjiefeen
frlegSerfaferener Dfftjiere anberer $ttxe. Selten Ift

tn ©uropa überall grieben unb nie gefet ber Rrieg
in anbern SBelttfeetlen auS. ©in Staat, ber lange
im grieben ift, fottte alfo ftetS fu*en üon biefen

RriegSftfeaupläfcen ft* einjclne Dfftjiere, aber freili*
nur fol*e, bie gut gebient feaben, ju oerftfeaffen ober

üon ben Sefnigcn bafein ju f*iden, bamit fte ben

Rrieg lernen; wie gering au* bie anjafet folefeer

Dfftjiere jur SRaffe eineS HeereS erftfeeinen möge,
fo ift ifer ©inftuft fefer füfelfear. 3fere ©rfaferung,
ble SRi*tung ifereS ©eiftcS, bie auSbilbung ifereS

©fearafterS, wirfen auf Ifere Untergebenen unb Ra*
meraben, tmb aufterbem ftnb fte au* bann, wenn
fte niefet an bie Spifee eineS SBirfungSfreifeS geftellt
Werben fönnen, als ber ©egenb funbige SRänner ju
betra*ten, bie man in oielen einjelnenx gätten be*

fragen fann."

SBäferenb beS OrientfriegeS featten alle curopäi*
fefeen SRegierungen bei ben attiirten beeren amtli*
ober anberS beglaubigte Dfftjiere, fo Spanien 4, bie

Bereinigten Staaten 10 (unter beiben einen Ober*
ften als Sorftefeer), Sarbfnien, beoor eS ber atlianj
beigetreten, 8 u. f. w.

Bei bem gelbjug tn Stauen befanben ft* Offt*
jiere aller SRationen in ben beiben Heerlagern. Sie
franjöftftfeen gelbjüge in Jlfrifa waren beftänbig üon

jablrei*en Sertretcm ber Sftilitärftaaten ©ttropaS
begleitet. Sie franjöftftfeen ftefeenben Sager, arfe*
nate, geftungSpläfce unb 3Rflitär=Unterri*tSanftalten
werbe« fortwäferenb oon fremben Dfftjieren befudft.

SBir fottten, weit mefer als eS biSfeer ber gatt
war, biefeS Beifpiel na*afemen, wel*eS geeignet ift
fo erfeeblt*en ©inftuft auf bie geiftige auSbilbung
beS $eereS in militäriftfeer Hinfufet ju nefemen, fonft
werben Wir bei ber ofenefein mangelfeaften taftiftfeen

auSbilbung ganj in ben Staub ber Stubentfecorten
unb ber griebenStrabitionen üerfinfen.

3tt früfeern ßeiten, als no* tattfenbe üon S*wei*
jern unter fremben gafenen fo*ten, war feine @e=

fafer oorfeanben, baft RriegSerfaferung unb friegeri*
ftfeer ©eift femalS bei unferm Seife mangeln fonnte.

3efet aber, wo in golge BeftfeluffeS ber bofeen

BunbeSocrfammlung oom 3<** 1859 ber frembe

RriegSbienft ftreng oerpönt Ift, ift eS boppelt notfe*

wenbtg für eine angemeffene auSbilbung unferer

Dfftjiere bur* SIRilitärbllbungSanftalten ju forge«
unb unS bur* ©elb einen Sfeeil ber RriegSerfafe*

rung ju erlaufen, bie wir früfeer umfonft featten.

8. ©er tafttfdtje Unterriefet bei Stefruten.

Ser 3nftruftionSunterri*t beS Solbaten jerfättt
bei einem SolfSfeeer:

1. in bie SRefrutenftfeuIe,

2. in bte SBieberfeolungSfttrfe.

3n erfterer wirb ber Solbat in ben ©lementar*

grunbfäfcen beS friegerif*en Berufes unterri*tet unb

ju feiner Beftimmung Im gelbe feerangebilbet; lefc*

tere werben angeorbnet, baft er baS bereits früfeer

©rlernte ni*t wieber üergrffe.
SBenn ber Solbat ftfeon in feiner Sugenb eine

ntilitäriftfee Sorbilbung erfealten feat, fo ift eine SRe*
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Zeit findet, wird gerne dieses Buch in die Hand
nehmen; zuweilen selbst darf die Erzählung, so sehr

ste auch den Stempel der getreuestcn Wahrheit an

sich trägt, une poetische genannt werden, namentlich

wo der Verfasser den ersten Zug Mac Clellans
gegen Richmond beschreibt.

Der erste Band bespricht in den ersten Kapiteln
die politischen Ereignisse, wclche zum Kriege gedrängt
haben und führt uns sodann die militärischen
Ereignisse vor bis zum Ende des Jahrcs 1862, wo
nach der Schlacht bei Antietam (Sharpsburg) die

Sonderbundsarmee von der ergriffenen Offensive
abstehen mußte und wicder über den Potomac zurückging.

Um das Recht eines Referenten, auch Mängel bei

einem besprochenen Werke zu erwähnen, nicht

einzubüßen, wollen wir hervorhebe, daß uns vorkommen

will, der Verfasser widme einzelnen Ereignissen auf
Kosten anderer etwas zu viel Aufmerksamkeit.
Sodann hätten wir gewünscht eine etwas eingehendere

Kritik des Feldzuges von 1862 von ihm zu vernehmen;

denn so richtig seine Bemerkung auch tst, daß

man die Unerfahrenheit von 99 °/° der Handelnden
bei allen Besprechungen dieser zwei Jahre nicht außer

Acht lassen soll, so dürfte doch für die

Beurtheilung der nachfolgenden Feldzüge es von Werth
sein, die begangen«« Fehler des bisherigen Feldzuges

einigermaßen zusammengestellt zu haben. Doch, wie

bemerkt, dieß sind Nebenpunkte, welche dem Werthe
des Ganzen keinen Abbruch thun.

Diesem Bande sind drei Croquis über die

wichtigsten Kriegsschauplätze beigehcftct.

Ueber die Heranbildung eines Volksheeres.

(Fortsetzung.)

7. Kriegserfahrung.

Kenntniß des Krieges und Kriegserfahrung haben

im Felde allein einen Werth.
Auf dem Schlachtfelde, auf Märfchen und im

Freilager gestaltet sich gar Manches anders als der

Offizier, welcher nur die Kaserne, den Uebungsplatz
oder Truppenzusammenzüge kennt, es fich vorstellt.

Da aber Kriegserfahrung ein im Kriege kostbares

Gut ist, so sollten Offiziere, die sich dazu freiwillig
anbieten, in angemessener Zahl und mit genügender

Unterstützung von Seite des Staates bei jedem sich

ergebenden Feldzuge verwendet werden, um die Theorie

durch im Felde gesammelte Erfahrungen zu
läutern.

General von Clausewitz sagt:
»Ein höchst wichtiges Mittel, die Kriegsgcwohn-

heit im Frieden zu gewinnen, ist das Heranziehen

kriegserfahrener Ofsiziere anderer Heere. Selten ist

in Europa überall Frieden und nie geht der Krieg
in andern Welttheilen aus. Ein Staat, der lange
im Frieden ist, sollte also stcts snchen von dicscn

Kriegsschauplätzen stch cinzclue Offizierc. abcr freilich
nur solch,, die gut gedient haben, zu verschaffen oder

von den Seinigcn dahin zu schicken, damit sic dcn

Krieg lerne z wie gering auch die Anzahl solcher

Offiziere zur Masse eines Heeres erscheinen möge,
so ist ihr Einfluß schr fühlbar. Ihre Erfahrung,
die Richtung ihres Geistes, die Ausbildung ihres
Charakters, wirke ails ihre Untergebene und
Kameraden, und außerdem sind sie auch dann, wenn
sie nicht an die Spitze eines Wirkungskreises gestellt
werden können, als der Gegend kundige Männer zu
betrachten, die man in vielen einzelnen Fällen
befragen kann."

Während des Orientkrieges hatten alle europäische

Regierungen bei den alliirten Heeren amtlich
oder anders beglaubigte Ofsiziere, so Spanien 4, die

Vereinigten Staaten 10 (unter bciden einen Obersten

als Vorsteher), Sardinien, bevor es der Allianz
beigetreten, 8 u. s. w.

Bei dem Feldzug in Italien befanden sich Offiziere

aller Nationen in den beiden Heerlagern. Die
französischen Feldzüge in Afrika waren beständig von
zahlreichen Vertretern der Militärstaaten Europas
begleitet. Die französischen stehenden Lager, Arsenale,

Festungsplätze und Militär-Unterrichtsanstalten
werden fortwährend von fremden Offizieren besucht.

Wir sollten, weit mehr als es bisher der Fall
war, dieses Beispiel nachahmen, welches geeignet ist
so erheblichen Einfluß auf die geistige Ausbildung
des Heeres in militärischer Hinsicht zu nehmen, sonst

werdcn wir bci der ohnehin mangelhafte taktifchen

Ausbildung ganz in den Staub der Stubentheorien
und der Friedenstraditionen versinke.

In frühern Zeiten, als noch taufende von Schweizern

unter fremden Fahnen fochten, war keine

Gefahr vorhanden, daß Kriegserfahrung und kriegerischer

Geist jemals bei unserm Volke mangcln könnte.

Jetzt aber, wo in Folge Beschlusses der hohen

Bundesversammlung vom Jahr 1859 der fremde

Kriegsdienst streng verpönt ist, ist es doppelt
nothwendig für eine angemessene Ausbildung unserer

Offiziere durch Militärbildungsanstalten zu sorgen

und uns durch Geld einen Theil der Kriegserfahrung

zu erkaufen, die wir früher umsonst hatten.

8. Der tattische Unterricht deS Rekruten.

Der Jnstruktionsunterricht des Soldaten zerfällt
bei einem Volksheer:

1. in die Rekrutenschule,

2. in die Wiederholungskurse.

In ersterer wird der Soldat in de Elementar-

grundsätze des kriegerischen Berufes unterrichtet und

zu seiner Bestimmung im Felde Herangebildetz letztere

werden angeordnet, daß er das bereits früher
Erlernte nicht wieder vergesse.

Wenn der Soldat schon in seiner Jugend eine

militärische Vorbildung erhalten hat, so ist eine Re-
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